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Ingenieur, Disponent und digitaler Kumpel
Künstliche Intelligenz. Während im vorigen Jahrhundert MaschinenschwereArbeiten übernommen haben,schickensie
sich nun an,auch Planungund Konstruktion zu revolutionieren, und erö�nen damit neue Optimierungspotenziale.

VON CHRISTIANSCHERL

D igitalisierung verbunden
mit künstlicher In telligenz
wird in den nächsten Jah-

ren eine Vielzahl von Routinetä-
tigkeiten, in manueller sowie in
kognitiver Hi nsicht, grundlegend
verändern“, sagt Zukunftsforscher
Kl aus Ko�e r. „Disziplinär klar ab-
gegrenzteSysteme, aufbauend auf
Big Data, etablieren sich dabei so-
wohl als Assistenz- als auch als
Unterstützungssysteme, die immer
komplexere Entscheidungsprozes-
se selbst steuern oder selbstständig
automatisieren werden. DieseEnt-
wicklung wird die Spielregeln für
Wandel und Fortschritt verändern
und die Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft vor Herausforderungen
stellen, weil sie in den nächsten
fünf Jahren weit mehr verändern
wird alsin den letzten 20Jahren.“

Wa chstum pro gnostizier t
Studien von Unternehmensbera-
tungen kommen bezüglich künstli-
cher In telligenz (KI) zu recht ähn-
lichen Ergebnissen.Laut PwC-Stu-
die steigert der Einsatz von KI-
Technologien das weltweite BIP
bis 2030um 15,7Bi llionen US-Dol-
lar. Das McKinsey Global Institute
(MGI) kommt auf einen globalen
Wertschöpfungsbeitrag in der
Höhe von 13 Bi llionen US-Dollar .
KI soll zu einem größeren Wachs-
tumse�ekt führen, als es seinerzeit
die Einführung der Dampfmaschi-
nen, Industr ieroboter und die Ver-
breitung der Informations- und
Kommunikationstechnologien er-
zielt haben. Aber Österreichs In-
dustrie droht ins Hi ntertre� en zu
gelangen.

Für ChristinaWil�nger ,Spezia-
list Team Unit Lead bei Microsoft
Österreich, steckt der Einsatz von
KI-Technologien hierzulande noch
in den Ki nderschuhen. „Vom er-
warteten Wachstum und Wohl-
stand durch KI werden vor allem
die digitalen Vorreiter pro�t ieren.“
Das seien momentan vorrangig
China und Nordamerika, die sich
ein Duell bei der praktischen An-
wendung von KI-Technologien lie-
fern. Österreich habe laut Wil�n-
ger durchaus seineHi dden Cham-

pions, die beispielsweise maschi-
nelles Lernen einsetzen, aber das
wären Ausnahmefälle. So können
etwa beim niederösterreichischen
Spri tzguss-Spezialisten Fuso Pla-
nungsverantwortliche mit nur
einem Klick abschätzen, ob Pro-
duktionsaufträge rechtzeitig fertig
werden. „Bei heimischen Unter-
nehmen, die bereits mit KI experi-
mentieren, liegt der Fokus vorran-
gig auf E�zienzs teigerung und
Kostensenkung. Für maßgebliche
Beiträge zur Wertschöpfung ist es
jedoch wesentlich, KI für neue Ge-
schäftsmodelle und Innovationen
zu nutzen“, sagt die Microsoft-Ex-
pertin und verweist auf hauseigene
Lösungen, sowohl cloudbasierte
als auch lokale für Standorte mit
wenigerstabiler Bandbreite.

Ein Vorreiter von KI im indus-
triellen Umfeld ist Siemens, der
Konzern forscht seit über 30 Jah-
ren an der Thematik. 1995gingen
die ersten neuronalen Netzwerke
für die Optimierung energieinten-
siver Stahlwerke online. „KI wird

inzwischen in praktisch allen Un-
ternehmensbereichen von Sie-
mens eingesetzt“, sagt Kurt Hof-
städter, Vorstandsvorsitzender der
Plattform Industr ie 4.0 Österreich
und Leiter des Siemens Bereichs
Digital Factory in CEE.Er nennt als
Beispiel Gasturbinen, bei denen
neuronale Netze, Deep Learning
und Reinforcement Learning be-
trieben werden. Die Idee ist, aus
dem Betrieb einer Turbine zu ler-
nen. „UnserSystem lernt dabei aus
Er fahrung und optimiert seine
Strategie, um Stickoxidemissionen
in der Gasturbine zu reduzieren.
Es ist vorstellbar, dass man die Er-
fahrungen aller Gasturbinen sam-
melt und ein Megamodell scha�t “,
erklärt Hofstädter. Weltweit for-
schen bei Siemens derzeit rund
200Mitarbeiter an KI, auch in Ös-
terreich. Hi erzulande arbeiten Ex-
pertenteams in einem internatio-
nalen Umfeld an der Programmie-
rung und Weiterentwicklung der
Mind Sphere mit. Das ist ein o�e-
nes, cloudbasiertesBetriebssystem

für das In ternet of Things (IoT) –
ähnlich wie Android für Handys,
nur für die Industr ie – an dem
weltweit bis Ende 2018 voraus-
sichtlich 1,25Millionen Gerätean-
geschlossen sein werden. Mind
Sphere verbindet Industr ieanlagen
mit der Cloud, sammelt dort Da-
ten, die intelligent ausgewertet
und mit verschiedensten Apps für
unterschiedliche Bedürfnisse ge-
nutzt werden.

Digit aler Kolle ge
Das Zusammenspiel von Mensch
und KI wird immer enger. „Damit
die Bi lanz positiv ausfällt, müs-
sen Unternehmen – vom Konzern
über KMU bis zum Handwerker –
KI breit einsetzen können“, meint
Hofstädter. Siemens wünscht sich
den digitalen Kumpel. „Der Digital
Companion agiert als eine Art In-
telligenzverstärker des Menschen.
Die Idee ist, dass ein Experte zu-
sammen mit einer KI schlauer ist,
als es jeder für sich allein wäre.
Dazu muss es zuvor gelingen,

Fachwissen in digitale Form zu
bringen und diesesWissen in Her-
stellungsprozessen einzusetzen“,
sagt Hofstädter und verweist auf
den „Digital Twin“, den Siemens
seit vielen Jahren einsetzt. „Da hat
KI ein Riesenpotenzial, weil sie
uns bei der Optimierung und Pro-
duktivitätssteigerunghelfen kann.“

Nutzen vs. „Angstindustrie “
„Klar ist, intelligente Algorithmen,
die kompli zierte Arbeiten einfach
machen, werden der Tod vieler
Jobs sein. Bereits heute scha�t
IBMs Watson in speziellen medizi-
nischen Bereichen bessere Ergeb-
nisse als einige Spezialisten, er er-
kennt etwa bestimmten Lungen-
krebsarten besser als Ärzte.“ Ge-
rade deshalb sollten wir uns laut
Ko�er vom Bi ld des „bösen“ Algo-
ri thmus verabschieden. „Der Nut-
zen intelligenter Algorithmen ist
größer als die Angstindustrie, die
damit betrieben wird.“ Eher sollte
man sich der Frage widmen, wie
sich Menschen hinsichtli ch ihres
Verstandes entwickeln werden.
„Diese Herausforderung intelli-
genter Algorithmen erfordert nicht
nur eine neueAuseinandersetzung
mit dem Thema Arbeit, sondern
darüber hinaus ein völlig neues
Denken und Handeln der Men-
schen.“ Scha�en wir das nicht,
prophezeit der Zukunftsforscher,
dass wir uns den Algorithmen un-
terwerfen müssen,die ausheutiger
Sicht von einigen wenigen Unter-
nehmen dominiert und vorange-
trieben werden.

AUFEINENBLICK

Eine Revolution in der Indust rie
ähnlichwiediedurchdieDampfmaschine
erwartenExpertendurch denEinsatzvon
künstlicherIntelligenz(KI).Schätzungen
bezifferndendieSteigerungdesglobalen
BIPsdurchKI bis2030 mit etwa
15BillionenEuro.Vorreiter sinddieUSA
undChina.LautExpertenkannKI erst
dannseinvollesPotenzial entfalten,wenn
sienicht nurfür isolierteOptimierungs-
aufgaben,sondernfür Innovationenund
neueGeschäftsmodellegenutzt wird.Zu
einembreitenEinsatzder KI gehört auch
dasZusammenspielMensch/Computer,
diesichalsTeam ergänzen sollen.

DieOptimierung vonGasturbinenist einederunzähligenAnwendungenvon KI in der Indust rie. [ Siemens]


